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beschriebenen en In der ınleıtung g1ibt « UÜberbliek aıber das Weserr
A und die Entstehung der Annaten nd dre Ärt ihrer Verrechnung:. Nae eiIiner

genauen Beschreibung der Originale brmmgt ersien "Peile Auszüge AUSs VeIl-

schıedenen Registern der Kamera ber Annaten deutscher Pfründen VOonNn
bıs 1360 Den zweıten Teil bildet: die ‚eehnung des Kammerkleriker Eblo de
Mederio ber dieselben Einnahmen VO.  = 56—1360-; den drıtten bıildet C113}

Bruchstuck eines Registers VOoOR Bewerbungen. un erleihungen deutscher
runden mıiıt, Zusätzen uüberdie Annaten Endlıch olg als vierter Teıil das
egister. zweier Notaren 2AUSs em Jahre 1260 361

Der Wert dieser Aktenstücke VuR diıe Geschichte Deutschläands ist groß:.
.Dieselben enthalten ämlıch nıC. DUr e1ne Menge Namen Von Orten, rüunden;,
frundern und Einkommentaxıerungen, sondern uch vielfach Andeutungen ber
diıe Art der Erledigung der Vakanten Stellen, _ O b- urc. Lod, Umsetzung - oder
besonders urc| Irregularitäten. Hierdurch werfen dieselben manches 1C auf
die Verfassung des Klerus un!‘ die Seelsorge. Dem erf. gebührt deshalb füur
seine erfolgreichen. Bemühungen der ank der Wissensehaft. YOLtZ der großen
Sorgfalt 110 Drucke ist s e1N ohl der Bosheit des Setzers zuzuschrei-
bender Druckfehler übersehen worden ; daselbst ist einmal päpstliches »Suppen-
register« S{a} »Supplikenregister « lesen.
‚Hünfeld. Scharsch.

12augusch, Dr. Ludwig: Das hehindernider höhereneihne.
Einekanonistische Studie. 8% VII un: Wien, Manz’sche Hof-

Verlags- un! Universitätsbuchhandlung, 1902
Diıe vorliegende Dhandlung hıetet viel mehr, als der 1te. verspricht£-

enn der größere Teil (S 1— 45) derselben beschäftigt sich mit der Geschichte
des Zölibates allen Jahrhunderten und entwirft E1n gyetreues Bıld der W and-
lungen, die dieses NSTLILN seıit den apostolischen eıten bıs auf ınsere Tage:
durchgemacht hat Die wichtigsten Tatsachen sınd natürlich bloß angedeutet,
aber schon diıese reichhaltigen Literaturnachweise - machen das uchOS n y O  ertvoll
Der zweite eil behandelt die Rechtsfolgen des mıiıt em rdo mMAaı]Jl0r verbundenen.
Zölibates, namentlich ezug auf das Eherecht. Wir hätten diesem Veile eine -

egrößere Ausführlichkeıit gewünscht, schon des 'Titels der Schrıift WEDEN,
gelungen scheint Un der Abschnitt, 112 welchem beweist, daß nach dem
Österr. bürgerlichen Gesetzhbuche die höhere Weihe alg e1Imn dauernides: trennendes
Ehehindernis betrachten IST Vielleicht hätten CINIYE euere Vorkommnisse;,
urc. welche sıch diıe udıkatur Wiıderspruch mıiıt diesem Grundsatz. gesetzt.
hat,; erwähnt werden IN USSECH,

Schlager, Patricius, Beiträge ZurGeschichte der
Kölnischen Franziskaner-Ordensprovinz 1m Mittelalter.

ach meıst. ungedruckten Quellen bearbeitet. Köln, Bachem, 1904
A 015 M6

/I]m Jahre 1221 ega| sich Bruder Cäsarius VO:  =] Speier mit 25 Begleitern:
(12 Klerikern und als erster Ordensprovinzial VOon Deutschland
ach dıesem damals den italienischen Brüdern noch fremden und unbekannten.
Lande, ach em ZWe1 Jahre früher Bruder ausgez0ogenWäaren, die aber, weır
der Landessprache unkundig, ohne jeden Erfolg sich hatten zurückziehen
Bereıts 1229 wurde die deutsche Ordensprovinz eıne rheinische nd.

ch s 1 s ch C, un 1240 die rh che wiederum ın oberdeutsche oder
tra rge un C1INe nıederdeutsche der Köını18 geteilt. DieKölnische

Proyinz umfaßte die sieben Kustodien von Köln, Trier,. Hessen, Westfal
Holland, Deventer, YTaban Der erf. erzählt die Gründungsgeschichteer

—-#1nzelnen bedeutenderen Klöster und schildert sodann die Trennung der Konven-
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tualen VOn den Observanten; um zuletzt die Ausbreitung der Observanten und
ihre Wirksamkeit Predigt un chriften, sSowle urce. den erbaulıichen Lebens:-
wandel schildern Diıie ZU größten e1]l. ach. den handschriftliıchen Annalen
der Kölner Proyvinz bearbeiıitete Darstellung ıst 38315 wertvolle "Studie un: .hıefert

wichtigen Beitrag- Y Klostergeschichte des Mittelalters. Tr

»La France Monastique.«
Die erste Lieferung des angekündiıgten großen Werkes 5La France

Onastique« ist soeben erschlenen. Dieselbe bringt e1INEeE Zusammenstellung aller
Erzbistümer, Bistümer, Abteien un: Priorate der Kirchenprovinz Vvoxh Parıs
S derer des Beaunier un sind darın alle Klöster. der ehemaligen
Diözesen vomn Paris, Blois, Chartres, Meaux und Orleansaufgeführt. Auch des
kleinsten Priorates wırd Erwähnung Uun!: hat jedes Haus seine eigene F  @;  NS  w
Notiz miıt Aufzählung der bereits gedruckten der Manuskript vorfindlichen
Quellen; welche derjenige, der sıch nähere Kenntnis ber das Schicksal _ dies&s

Außerdem ist beioder-J Stiftes verschafiffen will, A ate ziehen
jedem’ Stifte die G(G(emeıinde oder der anton, sich dassellbe befindet,
angegeben, sOwıe uch der gegenwärtige Zustand der Kirche und der Klostergebäude
beschrieben. Die Benediktiner, die Cistercienser, diıe Grammotenser, die onte-
vrısten,. die Celestiner, die Prämonstratenser, die regulıerten Chorherren, SOW.
dıe weiblichen Klöster dieser genannten en finden ihre ehemaligen Koönvente

diesem Verzeichnis sämtlich- aufgezählt,. Das Werk gibt eiNel klaren Beweis
davon,- WIEC sehr die einstigen Verhältnisse Frankreich der Gründung VvVomxn
Klösterngünstig waren und WI1Ie jefe Wurzeln das Klosterwesen dem damalıgen
sozialen undpolitischen en gefaßt e, Wır enthalten uns vorläufig
weiteren Besprechung, wünschen ber dem Unternehmen 00241 Herzen viel Glüeck
und weiıteste _Verbreitung.

Kaulen, Dr Franz: Sprachliches an  uc ZUF Vulgata
Freiburg ım Br., Herder, 1904. X VI, 332 Kl 80

Ha dbuch ndetsich der bewährte Schriftstellerauf SeE1n&eMm
n Gebie philologisch fdemX VYo  =) jeher vorzügliches’.

istet rtivo sch: Bemquu_ng9n 1n em
bıbl Ein eıfun Ke be sSen. E  ur loge WI1ıe ich M\  ,
1 Handbuch Zur ul 1 dı rößere Bedeutunghaben, ntsprechend der
Bedeutung, welche dıe Übersetzung‘ des Hieronymus in der Geschichte der
lateinischen Sprache überhaupt.und das Kirchenlatein besonders hat Hier
hat Wlklich Kalles yetan aufzudecken, welche Fäden das Vüulgata-Lateın mıiıt
dem Profanen verknüpfen uüund welcher Einschlag >  = (+ewebe Z beobachten Se]1.

Wırd der Anfänger- ‚theolog. Studium zunächst nach UÜer bewährten
Gesamtübersetzung der Bibel greıfen, wird er e1ım spezlellen Studium 61116!

einzelnen Buches VOLr em aut dieWınke des iıhm vorliegenden Kommentators
achten, wird er doch andererseits das Hilfsmittel nicht unterschätzen dürfen,
welches ıhm derartigen systematischen Behandlung des Sprachgewandesgeboten ‚wırd, em sıch uUnNns die schriıftliıche Offenbarung der kirchlich
approbierten Verdolmetschung darstellt. Namentliıch Der wırd dem Bearbeıter
dieses der alttestamentarıschen Literaturproduktes om größten Nutzen
SeIM, wenn e1NeL verläßlichen Führer 1n der Auffassung un Umgrenzung
des Sprachgebrauches VOF sıch hat, WIiO ıhn der bıblisch un klassisch reich
ausgebildete Kırchenyvater Hieronymus- geü haft. hat sich bemüht
den geit der ersten Auflage S8G11N6ESs Werkes (1870) verlossenen Jahren dasselbe
noch gründlicher und verläßlicher /N gestalten, wıe schon der Vergleich der
Seitenzahlen (280 un 332), ber guch Stichproben 11} Einzelfällen dartun

Prof. Otkmar Mugail.
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